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FREITAG, 29. OKTOBER
OLDENBURG
Amadeus, 20 Uhr
Comedy: Buddy Ögün auf Solo-
Tournee
Kulturetage, Halle, 20 Uhr
Traumschiff Gloria, Varieté und
Artistik
Theater Hof/19, 20 Uhr
„Jedermann“, Produktion für Er-
wachsene
Staatstheater, Kleines Haus, 20 Uhr
„Ein Volksfeind“, Schauspiel von
Henrik Ibsen
Wilhelm13, 20 Uhr
Konzert: Saxofonist Joop van
Krugten Group
Exerzierhalle, 22.30 Uhr
Extra-Nacht – Late-Night-Pro-
gramm

OLDENBURG. Unterstützende
Technologien („Assistive Techno-
logien“) verhelfen Behinderten zu
Mobilität und erleichtern es, trotz
Einschränkungen mit anderen
Menschen in Kontakt zu bleiben.
Die Technik warnt und schützt
vor Gefahren, begleitet medizini-
sche Versorgung. Die Jade-Hoch-
schule hat jetzt in Oldenburg den
Studiengang Assistive Technolo-
gien eingerichtet.

Unterstützende Technologien
haben viele Gesichter: Das Spek-
trum reicht von der ambulanten
Überwachung von Vitalparame-
tern mit intelligenten Textilien bis
hin zu Hausgeräten, die Sprache
verstehen. Der technische Fort-
schritt hat Chancen eröffnet.
„Doch wer Assistenzprodukte
entwickeln oder in diesem Be-
reich beratend tätig sein will,
braucht nicht nur technisches
Know-how, sondern sollte auch

die Bedürfnisse der Anwender
kennen“, sagt Professor Dr. Frank
Wallhoff vom Studiengang Assis-
tive Technologie.

Deshalb hat das Forschungs-
netzwerk Medizintechnik für den
heutigen Freitag zu einer Fach-
veranstaltung in die Jade-Hoch-
schule nach Oldenburg eingela-
den, um über die Frage zu spre-
chen: „Welche Kernkompetenzen
benötigen unsere Fachkräfte?“
Konkret geht es um die Bedürf-
nisse älterer und gehandicapter
Personen, die möglichst lange ein
selbstbestimmtes Leben führen
wollen. Die Veranstaltung soll
Akteure aus Wissenschaft, Wirt-
schaft und aus sozialen Einrich-
tungen zusammenbringen, um
neue Forschungsprojekte zu reali-
sieren.

Die demografischen Verände-
rungen stellen die Gesellschaft
vor neue Herausforderungen. Ziel

der Veranstaltung soll es sein,
Anforderungen für die zukünfti-
gen Absolventen des Studien-
gangs abzuleiten. Der interdiszip-
linäre Studiengang vermittelt in-
genieurwissenschaftliche Kennt-
nisse mit Grundlagen- und Me-
thodenwissen aus Medizin, Ge-
rontologie, Gesellschaftswissen-
schaften sowie aus Architektur
und Bauwesen. Diese Kombinati-
on soll die Absolventen zu Exper-
ten an der Schnittstelle von
Mensch und Maschine machen.

„Aber nur wenn unsere techni-
schen Entwicklungen bei Älteren,
Pflegenden und Dienstleistern auf
Akzeptanz stoßen, sind sie sinn-
voll“, stellt Frank Wallhoff fest.
„Wenn ältere Menschen sich vor
zu viel Technik fürchten, bilden
wir am Ziel vorbei aus.“ So wer-
den Fachleute über altersgerechte
Assistenzsysteme diskutieren und
darüber beraten, welche techni-
schen Systeme von der Zielgrup-
pe akzeptiert werden. (kzw)

www.assistive-technologien.de

Technik für ein selbstbestimmtes Leben
Jade-Hochschule richtet in Oldenburg neuen Studiengang für unterstützende Technologien ein

Forschungsnetzwerk Medizintechnik
Das Forschungsnetz Medizintechnik fördert und unterstützt die Zusammenar-
beit zwischen Hochschulen, Kliniken und medizintechnischen Unternehmen.
Die Bündelung interdisziplinärer Fähigkeiten, ein gegenseitiger Wissensaus-
tausch und die gemeinsame Nutzung von Ressourcen sollen es ermöglichen,
vielschichtige Technologien erfolgreich zu erforschen und neue Produkte zu
entwickeln. Zu den Mitgliedern gehören zahlreiche niedersächsische Hoch-
schulen, Unternehmen, Kliniken, Kompetenzzentren, das Innovationsnetzwerk
Niedersachsen sowie Wissens- und Technologietransferstellen.

Der neue Sender Heimat-Live
will lokale Nachrichten für EWE-
Kunden bereithalten. Nach der
Änderung des Landesmedienge-
setzes ist es privaten Anbietern
grundsätzlich möglich, ins Lokal-
fernsehen einzusteigen und Sen-
dungen über das Internet anzu-
bieten.

Für Hans-Henning Adler, den
Oldenburger Rechtsanwalt und
Ratsherren der Partei Die Linke,
ist das Medienengagement aber
nicht durch die Satzung des
Zweckverbandes der Kommunen
gedeckt, die 74 Prozent der EWE-
Anteile halten. Er weist darauf
hin, dass als Zweck des Verban-
des dort Energieversorgung, Was-
serversorgung, Abwasserbeseiti-
gung, Abfallbeseitigung und Tele-

kommunikation bestimmt ist,
nicht aber der Betrieb eines eige-
nen Fernsehsenders.

Der geplante Einstieg ins Pri-
vatfernsehen zeige auch, dass die
EWE offenbar genug Geld für die
damit verbundenen Investitionen
habe, so Hans-Henning Adler.
Gegenwärtig plant die EWE ein
Engagement in Ostfriesland und
dem Oldenburger Münsterland.
Rund zwei Millionen Euro soll in
das Vorhaben investiert werden.

Linke fürchten Propaganda
Die Oldenburger Stadtratsfrakti-
on der Linken wird dazu einen
Ratsantrag einbringen. Die Mit-
glieder der Verbandsversamm-
lung sollen beauftragt werden, da-
rauf hinzuwirken, dass die Sat-
zung eingehalten wird und die
EWE die Finger vom Fernsehen
lässt, „weil ein derartiges Vorha-
ben kaum zur Erhöhung der Mei-
nungsvielfalt beitragen dürfte.
Propagandasender wie sie in Ita-
lien Berlusconi unterhält, brau-
chen wir hier nicht“, meint der
Ratsherr.

SPD-Ratsfraktionschef Rainer
Zietlow sieht das anders. „Die
EWE betreibt die Netze. Warum
soll sie sie nicht auch selbst nut-
zen?“, fragt er. Grundsätzlich hält

er jedoch die Änderung des Lan-
desmediengesetzes für falsch.
„Wir brauchen keinen EWE-Sen-
der“, erklärt er und verweist auf
den Lokalsender Oeins, „der sehr
guten Bürgerfunk macht.“

„Wir haben generell nichts ge-
gen einen funktionierenden Wett-
bewerb, wenn der sich – in die-
sem Fall – an journalistischen
Kriterien misst und keine Hofbe-
richterstattung betreibt“, sagt
Kurt Bernhardt, Ratsfraktions-
chef der Grünen, der noch keine
endgültige Haltung dazu hat.

„Die Nachricht von einem eige-
nen EWE-TV-Sender überrascht
mich“, sagt CDU-Ratsfraktions-
vorsitzender Hans-Jürgen Klar-
mann. Ob es unbedingt die Auf-
gabe eines Energieversorgers sei,
einen TV-Sender zu unterhalten,
sei fraglich. „Auf jeden Fall ist das
eine sehr ungünstige Zeit für die
EWE, um Schlagzeilen zu ma-
chen“, meint er. Hans-Richard
Schwatz von der FDP-Ratsfrakti-
on sieht das ähnlich. „Es er-
schließt sich mir nicht auf An-
hieb, warum die EWE einen eige-
nen TV-Sender betreiben muss,
zumal die Zeit dafür ungünstig ist
angesichts der schlechten Schlag-
zeilen.“ Beide Fraktionen haben
noch Beratungsbedarf.

Energieversorger will
auf Sendung gehen
EWE baut mit Millionenaufwand einen eigenen regionalen Fernsehsender auf

VON KATRIN ZEMPEL-BLEY

OLDENBURG. Erst vor kurzem ver-
kündete Aufsichtsratsvorsitzender
Günther Boekhoff und Verbandsge-
schäftsführer Hans Eveslage, dass
die EWE AG aufgrund des BGH-Ur-
teils zu den Gaspreiserhöhungen
100 Millionen Euro an ihre Kunden
zurückzahle und dieses Geld noch
erwirtschaftet werden müsse. Jetzt
will der Energieversorger EWE einen
regionalen TV-Sender aufbauen, in
den er Millionen steckt.

OLDENBURG. Das Diakonische
Werk der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Oldenburg blickt
trotz finanzieller Schwierigkeiten
optimistisch in die Zukunft. Zwar
weist der Haushalt 2009 bei ei-
nem Jahresetat von rund 62 Mil-
lionen Euro ein Defizit von rund
fünf Millionen aus, doch zeigte
sich der neue Finanzvorstand
Uwe Kollmann während der Dia-
konischen Konferenz zuversicht-
lich. „Wir können es ohne Defizit
schaffen“, sagte er.

Den größten Anteil an den Ver-
lusten mache eine Mietvereinba-
rung mit einer Altenhilfe-Einrich-
tung aus. Der Vertrag werde kor-
rigiert, doch rein rechnerisch blei-
be ein Verlust. Im operativen Ge-
schäft habe das Diakonische
Werk den Etat nur um 600000
Euro verfehlt. Um eine Fortset-
zung der Konsolidierung komme
man aber nicht herum.

Die Mitarbeiter in den Alten-
und Suchtkrankenhilfeeinrich-
tungen sowie im Landesverband
müssen sich auf eine Absenkung
der Jahressonderzahlung in Höhe
von 60 Prozent einstellen. In den
Suchthilfeeinrichtungen sollen
freie Stellen nicht automatisch
wieder besetzt werden. In der
Suchthilfe müssten die Bera-

tungszeiten für die Patienten ver-
kürzt werden. „Wir nehmen nicht
genug ein, um unser Personal zu
finanzieren“, so der Theologische
Vorstand Thomas Feld. Die
Nachbehandlung müsse künftig
noch stärker von Selbsthilfegrup-
pen geleistet werden.

Nach wie vor konkurriere das
Diakonische Werk mit seinen Al-
teneinrichtungen mit privaten
Anbietern, die andere Tarifstruk-
turen hätten und somit konkur-
renzfähiger seien, berichtete Tho-
mas Feld. Er rechnet jedoch mit
höheren staatlichen Zuschüssen.

Fall bei Staatsanwaltschaft
Auf den im Juni fristlos entlasse-
nen Finanzvorstand Joachim von
der Osten angesprochen berichte-
te Thomas Feld, dass der Fall bei
der Staatsanwaltschaft liege. Die-
se entscheide, ob der ehemalige
Mitarbeiter, der wegen finanziel-
ler Unregelmäßigkeiten entlassen
wurde, mit einem Strafbefehl
oder einem Prozess zu rechnen
habe. Die Diakonie habe Forde-
rungen in Höhe von 88000 Euro
angemeldet, die von der Osten
anerkannt habe. Weitere Fälle, in
denen Gelder nach Polen geflos-
sen sind, konnten noch nicht auf-
geklärt werden. (zb/epd)

Diakonie kürzt beim
Weihnachtsgeld
Kirchenunternehmen setzt Konsolidierungskurs fort

JADE. „Rock & Moor reloaded“
heißt es am morgigen Sonnabend,
30. Oktober, mit der Band Lee
Jay Cop aus Oldenburg und DJ
Hergens Night-Life-Discotheque
im Gasthof Jabben in Südbollen-
hagen. Die Veranstaltung – eine
Neuauflage von 2008 – wirbt für
den Erhalt des Landstrichs. Der
Gasthof Jabben steht direkt an
der geplanten A20-Trasse. Die In-
dierock-Band Lee Jay Cop prä-
sentiert ihr gerade erschienenes
Debütalbum „To The Gates And
Back“. Jugendliche unter 16 Jah-
ren sind nicht zugelassen. (kzw)

Rock & Moor
in Südbollenhagen
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Polit-Kabarettist Burghardt auf dem Campus
Die Welt ist voller Weltverbesserer. Politiker fühlen sich nicht mehr an
Weisungen, sondern an Überweisungen gebunden, Taschendiebe nen-
nen sich Börsenexperten, Armut heißt jetzt Pre-Richness. Hubert Burg-
hardt präsentiert heute ab 20 Uhr auf dem Uni-Campus am Uhlhorns-
weg in Oldenburg politisches Kabarett zwischen Wahn und Sinn. Kar-
ten: ! 0441/798-2658 oder online. Foto: pr/www.studentenwerk-oldenburg.de.
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Als er Ende der
1970er Jahre beim
Berliner Rock Ensem-
ble ausstieg, um mit
deutschsprachigen
Liedern und unter ei-
genem Namen aufzu-
treten, verdiente sich
Klaus Lage die ersten
Sporen als rockiger
Liedermacher. Nach
Charterfolgen, Gold-
und Platin-Schallplat-
ten und unzähligen
Konzerten mit seiner
Band, ist er auf Solo-
Tour – Klaus Lage
singt bekannte und
neue Lieder und nutzt
die Freiheit des Solo-
artisten für Einlagen,
er erzählt von seinen
Erfahrungen, rezitiert
Gedichte und zeigt
sich auch von seiner
bislang verborgenen
komödiantischen Sei-
te – Überraschungen
nicht ausgeschlossen.
Wie das im „Allein-
gang“ halt so ist.
Klaus Lage gastiert
am Mittwoch, 3. No-
vember, in der Halle
der Kulturetage Ol-
denburg. Karten gibt
es über das Internet.

Foto: pr
www.kulturetage.de

Klaus Lage
solo in der
Kulturetage

OLDENBURG. Wer Spaß an erdi-
gem Bluesrock mit rollenden
Grooves hat, wird hier bestens
bedient: Das Trio Crossroads
wird am morgigen Sonnabend,
30. Oktober, ab 21 Uhr zum zwei-
ten Mal im Oldenburger Litfaß
rocken. Das Programm der Ost-
friesen erstreckt sich von Blues-
Klassikern, Party-Blues-Rock bis
zu Southern Rock-Klängen. (kzw)

www.crossroads-bluesrock.de

Bluesrock mit
Crossroads im Litfaß

Die Band Crossroads gastiert im
Oldenburger Litfaß. Foto: pr

KULTURT IPPS

OLDENBURG. Die Bundesregierung
plant die Aussetzung der Wehr-
pflicht zum 30. Juni 2011. Damit
endet auch die 50-jährige Ge-
schichte des Zivildienstes als
staatlicher Pflichtdienst. „Der Zi-
vildienst ist zu einer Erfolgsge-
schichte geworden“, sagte Präsi-
diumsvorsitzender Jörg Schneider
während der Diakonischen Kon-
ferenz des Diakonischen Werks
in Oldenburg. Er befürchtet eine
Konkurrenz durch einen Freiwil-
ligen Zivildienst, die das Freiwil-
lige Soziale Jahr (FSJ) schwächt
oder sogar verdrängt.

Der Zivildienst habe Genera-
tionen von jungen Männern die
Gelegenheit gegeben, Lebenser-
fahrungen zu machen. „Um die
Möglichkeit solch wichtiger Lern-
erfahrungen für den Einzelnen
und damit auch für unsere Ge-
sellschaft insgesamt zu erhalten,
muss auch in Zukunft jungen
Menschen ein überzeugendes
und tragfähiges soziales Engage-
ment-Angebot auf Zeit gemacht
werden“, meinte Präsidiumsvor-
sitzender Jörg Schneider.

Als Ersatz für den bisherigen
Zivildienst plant das zuständige
Bundesfamilienministerium die
Einführung eines Freiwilligen Zi-
vildienstes. Der bleibt in der Zu-

ständigkeit des Bundes und soll
die bisherigen Strukturen der Zi-
vildienstverwaltung nutzen. Der
Freiwillige Zivildienst in staatli-
cher Regie tritt zu dem bereits be-
stehenden FSJ hinzu und soll fi-
nanziell wesentlich besser ausge-
stattet werden.

„Die Diakonische Konferenz
sieht mit Sorge, dass es künftig
zwei Freiwilligendienste in unter-
schiedlicher Rechtsform und mit
unterschiedlicher finanzieller
Ausstattung geben wird“, sagt
Jörg Schneider. „Wir bedauern,
dass mit dem Freiwilligen Zivil-
dienst eine staatlich organisierte
Einzellösung initiiert werden soll,
statt den Zivildienst mit den be-
währten Strukturen des FSJ zu ei-
nem gemeinsamen Freiwilligen-
dienst zusammenzuführen.“

Keine Planungssicherheit
Fehlende Planungssicherheit sei
die größte Schwierigkeit in der
Diskussion um die Einführung ei-
nes Freiwilligen Zivildienstes, er-
läuterte Thomas Feld, Theologi-
scher Vorstand des Diakonischen
Werkes Oldenburg. Nach seiner
Einschätzung würden nur etwa
10 bis 15 Prozent der bisherigen
Zivildienstteilnehmer einen Frei-
willigen Dienst antreten. (zb/epd)

Zivildienstpläne
sorgen für Bedenken
Diakonie fürchtet Konkurrenz zum Sozialen Jahr


